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Härtefälle trotz sozialer Absicherung 
Staatliche Sozialwerke reichen nicht aus um wirtschaftliche Fürsorge zu ersetzen 
- Zahlreiche Verletzung der Unterhaltspflicht 

Trotz weitgehender finanzieller Absicherung durch die Sozialwerke (AHV, IV und 
FAK) sind nicht alle Menschen in unserem Lande in der Lage, völlumfänglich für 
ihren eigenen Unterhalt oder denjenigen ihrer Familie aufzukommen. Wie aus dem 
Jahresbericht des Fürsorgeamtes hervorgeht, beanspruchten im Jahre 1981 insgesamt 
144 Personen Ausgleichszahlungen der wirtschaftlichen Fürsorge, für die 505 000 
Franken aufgewendet werden mussten. Die von den Fürsorgekommissionen in den 
einzelnen Gemeinden getätigten Zahlungen belaufen sich auf 415 000 Franken, 
während Cur bedürftige Liechtensteiner im Ausland ein Betrag von 90 000 Franken 
bereitzustellen war. Die Gesamtkosten der wirtschaftlichen Fürsorge teilen sich Land 
und Gemeinden j e  zur Hälfte. 

Zusätzlich zu diesen staatlichen und 
kommunalen Ausgleichszahlungen wer
den dem Fürsorgeamt jedes Jahr auch 
Geldmittel von verschiedenen Körper
schaften und von Privaten zur Unterstüt
zung von Bedürftigen zur Verfügung ge
stellt. Im vergangenen Jah r  kamen über 
solche privaten Spenden nicht weniger als 
76 000 Franken zusammen. Diese Gelder 
werden, so heisst es im Jahresbericht des 
Fürsorgeamtes, für bedürftige Hilfesu
chende verwendet, die nach den Bestim
mungen des Sozialhilfegesetzes nicht oh
ne weiteres Anspruch auf eine Unterstüt
zung haben, aber  doch in einer finanziel
len Notlage sind. Ausserdem gibt es  
Sachhilfen in Form von Kleidern oder  
Wohnungseinrichtungen, die ebenfalls an 
bedürftige Personen oder  Familien wei
tergeleitet werden. Das Fürsorgeamt er
wähnt im weiteren die Unterstützung 
durch den Kiwanis- und Rotary-Club, 
durch die de r  Besuch einer Operettenvor
stellung für Betagte und Behinderte so
wie der  Eintritt für  die Insassen der  Bür
gerheime beim Österreichischen Natio-
nalzirkus möglich wird. 

DIE NOTIZ 
Lions-Freunde 

Als LIBA-Pressechef Hugo Meier im 
Spätherbst vergangenen Jahres dqs Gut-
zum-Druck f ü r  eine von ihm redigierte 
Vorinformation über die 10. Liechten-
steinsiche Briefmarkenausstellung geben 
sollte, geriet er in eine politische Zwick
mühle. Der Prospekt sollte spätestens an
fangs 1982 an die Adressaten im Ausland 
verschickt werden. Samt Vorwort des Re
gierungschefs und Mitgliederliste des 
Ehrenkomitees, darunter Präsident und 
Vizepräsident des Landtages sowie Regie
rungschef- und  Vizeregierungschef. Da
zwischen aber lagen die Landtagswahlen, 
die in Liechtenstein angesichts der knapp
en Mehrheitsverhältnisse grundsätzlich 
immer offen sind. Diese abzuwarten aber 
war aus organisatorischen Gründen kaum 
möglich. Da besann man sich au f  eine 
salomonische Lösung. Die Liste der poli
tischen Mandatsträger im Ehrenkomitee 
sollte den Verhältnissen entsprechend, wie 
sie sich z u m  Zeitpunkt der drucktechni
schen Produktion und bei der ersten Aus
sendung präsentierten. Da die Wahlen kei
ne grossen Umwälzungen brachten, ist die 
liste der Mitglieder des Ehrenkomitees 
auch jetzt, kurz vor Beginn der L IBA  82 
im kommenden Samstag noch richtig. Bis 
auf eine Ausnahme: Dr. Gerard Batliner, 
der bekanntlich au f  eine neue Landtags-
Kandidatur verzichtet hatte, wird im-In-

j formationsprospekt immer noch als Land-
t ' ^ V i z e p r ä s i d e n t  geführt. Hugo Meier 
| üb er diese kleine Panne heute: «Ich glaube 

j "'cht, dass man uns dies übel nehmen 
|K'ird. Im Katalog, der später gedruckt 

wurde, haben wir den Fehler korrigiert. 
\tieim neuen Landtagsvizepräsidenten Ar-
"iin Meier werde ich mich entschuldigen. 
p A  bin sicher, dass er Verständnis hat. 
Wir sind j a  Lions-Freunde.» (wbw) 
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Schwerwiegendes Problem 
Das Fürsorgeamt hat  die 144 Personen, 

die über  die wirtschaftliche Fürsorge in 
finanzieller Hinsicht unterstützt wurden,  
in sieben verschiedene Klientengruppen 
eingeteilt. Nach dem Umfang der  Finanz
hilfe und  nach der  Anzahl de r  unterstütz
ten Personen liegt die Erwachsenen- und 
Familienhilfe an de r  Spitze. Im Berichts
jahr  1981 betrugen die Ausgaben für die
se Klientengruppe mit 67 Personen rund 
352 000 Franken. Dies entspricht 60 Pro
zent de r  Gesamtausgaben. Allein 140 000 
Franken - entsprechend einem Anteil 
von 40 Prozent - mussten wegen Verlet
zung de r  Unterhaltspflicht ausbezahlt 
werden. Der  Tatbestand de r  Verletzung 

de r  Unterhaltspflicht ist nach Angaben 
des Jahresberichtes «ein schwerwiegen
des Problem». Bei vielen Zahlungspflich
tigen fehle die Verantwortung für  den 
finanziellen Unterhalt der  Familie und 
überdies verdienten Väter, um keine 
Zahlungen an die Familie leisten zu müs
sen, gerade nur das Existenzminimum, 
setzten sich ins Ausland ab oder  legten 
«noch manch andere Unarten an  den 
Tag.» 

Altershilfe rückläufig 
Altershilfe musste 1981 an 36 Personen 

geleistet werden, wobei die Kosten von 
115 000 Franken trotz gestiegener Zahl 
der  Hilfssuchenden gegenüber d e m  Vor
jahr rückläufig sind. Die Hilfe für Gei
steskranke (5 Personen) belief sich auf 
36 000 Franken, für Kinder und Jugendli
che auf 30 000 Franken und für Körper
behinderte (4 Personen) auf 14 000 Fran
ken. Für 16 ausländische Kranke und 
Verunfallte mussten Zahlungen in Höhe  
von 6300 Franken geleistet werden.  

Recht hoch sind die Zahlungen für Al
kohol- und Drogenkranke, wobei in 
Rechnung gestellt werden muss, dass die

se Beträge nicht für die Übernahme von 
Behandlungskosten aufgewendet wer
den,  sondern zur Unterstützung der  Fa
milien wegen Ausfalls des Ernäherers 
durch Alkoholmissbrauch. Die Hilfe für 
neun Personen belief sich auf knapp 
33 000 Franken. 

Einkommen unter dem 
Existenzminimum 

Werden diese Ausgabensummen, die 
allein schon zum Nachdenken anregen, 
nach den Gründen der  Hilfsbedürftigkeit 
aufgeteilt, so ergibt sich ein noch klareres 
Bild. Von den 144 Hilfsbedürftigen ver
fügten 35 Personen über ein Einkommen, 
das unter dem Existenzminimum lag, so 
dass Zahlungen in Höhe von 150 000 
Franken geleistet werden mussten. A n  
zweiter Stelle folgen 14 Personen wegen 
Verletzung der  Unterhaltspflicht für ihre 
Familien mit Ausgaben von 140 000 
Franken. Ein Betrag von 101 000 Fran
ken wurde an 30 Personen als Pensions
kostenanteil für das Betagtenwohnheim, 
das Wohnheim Resch und das Betreu
ungszentrum Eschen ausgerichtet. A n  
vierter Stelle liegen die Zahlungen wegen 
Invalidität (neun Personen mit 42 000 
Franken), gefolgt von :«Sozialer Fehlan
passung», Geisteskrankheit und Alkoho
lismus. Im Jahresbericht sind noch weite
re Gründe  aufgeführt, doch fallen die 
dafür ausgerichteten Beiträge nicht stark 
ins Gewicht. (G. M.)  

Premiere Bregenzer Festspiele 1982: 

«Zigeunerbaron» - Bilder traumhafter Schönheit 
Strausssche Operettenseligkeit mit ungarisch-wienerischem Kolorit 
in die Bodenseelandschaft hineinkomponiert 

Die Farbensymphonie des Sonnenunterganges und der laue Duft eines fast wolken
losen, windstillen Sommerabends verzauberte die kulturträchtige, naturformenreiche 
Bodenseelandschaft so recht für eine stimmungsdichte Premiere des Seespiels «Der 
Zigeunerbaron» (1885, Wien), dieser als komische Oper deklarierten zweitstärksten 
Erfolgsoperette des fast 60jährigen Johann Strauss. Ihr Funke zündet auch heute 
allenthalben, nicht zuletzt wegen einer guten Dosis Sentimentalität, vor allem aber 
durch Straussens musikalischen Einfallsreichtum, prallen Humor, Zigeunerschwer
mut, Hurra-Patriotismus, Melodienseligkeit, die Magyarisches mit Wienerischem so 
unverwechselbar vereint. 

All dies vorab, die ewig junge, quellfri
sche Musik, verfehlte ihre Wirkung auf 
das Festspielpublikum nicht, obgleich de r  
musikalische Aspekt eher unterbelichtet 
ist, die weit dimensionierte Seebühne 
d e m  offenbar z u  wenig temperamentvol
len und energischen, zu  nobel und  dezent 
dirigierenden See-Neuling Erich Binder 
Koordinationsprobleme bringt, die Wie
ne r  Symphoniker trotz ihres Nahverhält
nisses zu dieser «Haus-Musik» durchaus 
einen Feinschliff vertragen hät ten und  die 
Tontechnik die ausgesuchten Stimmen je  
nach Mikrophon denaturierte ode r  im 
Timbre verzerrte. 

Umso mehr  steigert sich nach einem 
breiten ersten Akt  (bei dem de r  singende 
Chor  aus unerklärlichen Gründen un
sichtbar bleibt) die durch Bild-, Licht-
und Bewegungsregie ausgezeichnete In
szenierung Waclav Orlikowskys ab dem 
ersten Aktschluss zu einer Vielfalt far
benfroher Massenszenen (Kostüme: Ali
c e  Maria Schlesinger) im Zauber  pracht
voll wechselnder und ausgeleuchteter 
Bühnenbilder. So kann sich in de r  Puszta-
Landschaft die Szene nächtlichen Zigeun
ervolks mit Fackeln ebenso effektvoll 
entfalten wie de r  Aufmarsch de r  Husaren 
zur Werbung von Kriegern. Oder  auf 
dem diplomatischen Parkett  de r  Kaiser
stadt Wien der  glänzende Empfang der  
Kriegshelden mit Flaggeneinzug und 
spektakulärer Ehrung. Trotz dieser bild
nerischen Verfremdungseffekte bleibt 
der  Bodensee immer gewichtiger Mitspie
ler oder  Hauptdarsteller des  Hinter
grunds. 

Faszinierend, wie Pantelis Dessyllas in 
phantasievoller Märchen-Dekoration sei
ne Imaginationen Straussscher Operet
tenseligkeit mit ungarisch-wienerischem 
Flair in die Bodenseelandschaft hinein
komponiert. D a  ist gleich als Einstieg de r  
«Zirkus» auf  dem vom See hereinschwim
menden Floss des Barinkay mit "Feuer
schlucker und Akrobaten nur  ein Detail.  
D a  sind Schauplätze in  einer Simultan-
Bühne von ungeahhter Weite und Tiefe: 

pittoreske Illusionen des Temeser  Banats 
mit de r  «Schweineburg» Zsupäns oder 
dem Zigeunerdorf, zuguterletzt d e r  k. k.  
Hauptstadt Wien mit einer in zentralper
spektivischem Effekt angelegten Park-
Allee zur  stilisierten Silhouette des Bel-
vedere, wobei die angestrahlten Wasser
fontänen das Bild der  Gartenparade reiz
voll erhöhen,  jedoch jenes des wie bren
nend erleuchteten Prinzenschlosses eher  
abschwachen. 

«Orli», dieses Vollblut eines Choreo
graphen und Original eines Regisseurs, 
vermag zwar in der  Seebühnenweite man
che Einzelszene nicht ganz in den Griff zu 
bekommen, weiss jedoch die Schauplätze 
mit allerlei buntem Zigeuner- u n d  Kriegs
volk und Hofstaat in vielen Variationen 
zu füllen, als solche Statiusterie d e n  von 
Hansjörg Gruber  und Helmuth Froschau

e r  wohleinstudierten Bregenzer Festspiel
chor in Szene zu setzen. Sein Genieblitz 
sind die aktüberbrückenden Balletteinla
gen wie der  Csardas der  Zigeuner und -
als Augenfest für alle - der  Kaiserwalzer, 
mit einem hart erarbeiteten Figuren-Ka-
leidoskop ohnegleichen, choreographi
schen Bildern von unvergesslicher Schön
heit. Orlikowsky hatte das erstmals bei 
den Bregenzer Festspielen mitwirkende 
Staatliche Tschechoslowakische Tanzen
semble mit Gast-Solotänzen zur Homo
genität zusammengeschweisst. 

In hervorragender Besetzung 
Der  Strausssche Geniestreich «Zigeu

nerbaron», zum dritten Mal au f  de r  Bre
genzer Seebühne, zeigt sich 1982 in her
vorragender Besetzung, die sowohl ge
sanglichen Ansprüchen als auch den 
schauspielerischen den von Schnitzer/Jo-
kai vorgeformten Charakterkomödie ge
nügen: Manfred Jungwirth als stimmge
waltiger, grossmauliger «Schweinefürst» 
Zsupän; d e r  «Altbregenzer» Seehase 
Karl Dönch als komisch moralinsaurer 
Sittenkommissar (mit einem extempo
rierten Couplet auf den durch Grenznähe 
florierenden Vorarlberger Strassen-

Schaaner Gemeinde
haushalt 1981: 
Finanziell auf gesunder 
Basis 

Trotz der  hohen Ausgabenpositionen 
in der  Laufenden Haushaltsrechnung und 
insbesondere in d e r  Investitionsrechnung 
steht die Gemeinde Schaan auch nach 
dem Abschluss d e r  Jahresrechnung 1981 
finanziell auf gesunder Basis. Das Rein
vermögen hat sich leicht gesteigert und 
liegt derzeit bei rund 7,5 Millionen Fran
ken. Die Laufende Haushaltsrechnung 
sieht Brutto-Ausgaben in Höhe von 7.08 
Millionen Franken und Brutto-Einnah-
men in Höhe  von 16,36 Millionen Fran
ken vor. Berücksichtigt man die Ab
schreibungspositionen von 9,23 Millionen 
Franken so verbleibt ein Ertragsüber-
schuss in Höhe von 40 324,35 Franken.  
Haupteinnahmequelle sind die Steuern. 
Sie betragen für das Haushaltsjahr 1981 
insgesamt 13,65 Millionen Franken. Auf 
der  Ausgabenseite fallen insbesondere 
ins Gewicht: Schulwesen 1,28 Millionen 
Franken, Allgemeinde Verwaltung 1 Mil
lion Franken. Bauwesen 900 000 Fran
ken, Wasserversorgung 516 000 Franken.  
Abwasser/Kanalisation 409 000 Franken.  
Kirchenwesen 362 000 Franken, Sport 
und Freizeit 701 000 Franken, Sozialwe
sen 290 000 Franken. Waldwirtschaft 
335 000 Franken, Beiträge 280 000 Fran
ken. Wohnheim Resch 274 000 Franken.  
Umweltschutz 268 000 Franken, Land
wirtschaft 267 000 Franken usw. 

Der  Investitionshaushalt für das J a h r  
1981 beträgt 12,63 Millionen Franken 
Aufwand und 1.592 Millionen Franken 
Ertrag. Unter  Berücksichtigung de r  A b 
schreibungsübernahme in Höhe von 9,3 
Millionen Franken und der  Übernahme 
des Ertragsüberschusses aus der  Laufen
den Rechnung in Höhe von 40 324,35 
Franken schliesst die Investitionsrech
nung mit einem Ausgabenüberschuss von 
1,759 Millionen Franken ab. Dieser Be
trag ist in der  Bilanz aktiviert worden. 
Dickster Brocken der  Investitionsausga
ben sind die Liegenschaftskäufe (Anwe
sen Stürken) mit 5,923 Millionen Fran
ken. Es  folgen die Hochbauten mit 
917 000 Franken, de r  Tiefbau mit knapp 
über  5 Millionen Franken und die Ein
richtungen und Vorräte mit rund 500 000 
Franken. Die Einnahmepositionen in der 
Investitionsrechnung sind zum grössten 
Teil staatliche Subventionsgelder, rund 
1.6 Millionen Franken. 

strich); Hans Heim als patriotisch-for
scher Kriegswerber Gra f  Homomay:  
Wolfgang Fassler (mit Michael Pabst al
ternierend) als draufgängerischer Emi
grant und gefeierter «Zigeunerabaron» 
Barinkay (mit noch ausbaufähigem kräf
tigem Tenor).  Diese Darsteller ergänzen 
sich trefflich mit d e n  tragenden Frauen
rollen: dem hochempfindsamen Sopran 
Sabine Hass (mit Julia Kukely alternier 
rend) als glutvolle, vermeintliche Zigeu
nerstochter Saffi; dem ausdrucksvollen 
Alt Nelly Boschkowa als geheimnisum
witterte Zigeunerin Czipra; der  hochsen
siblen Sopranistin Vicky Hall als eigen
williger Arsena. 
. Oftmaliger Szenen- und anhaltender 
Schlussbeifall galten neben gesanglichen 
Einzelleistungen insbesondere d e m  G e 
samtkonzept von Inszenierung und Büh
nengestaltung, während Probleme im Be
reich musikalischer Koordination und de r  
Tontechnik in den Folgeaufführungen in 
zunehmendem Masse zu  bewältigen sein 
sollten. (Gustav Bachmann) 

Bregenzer Festspiele 1982: Gesamtansicht 
Husaren werben unter den Zigeunern u m  

aus dem «Zigeunerbaron» als Seespiel 1982. 
Krieger. 

FBP'Sekretariat 
Das neu in d e n - R ä u m e n  des 

V O L K ^ B L A T T  eingerichtete 
Sekretariat der  . Fortschrittlichen 
Bürgerpartei (FBP) ist unter  de r  

Telefon-Nr. 2 53 95 
erreichbar. 

Die Postadresse lautet: FBP-Sekre-
tariat, Postfach 193, 9494 Schaan. 


